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Geständnis in Raten
. Seit Tagen weiß die Welt , daß deutsche Unterseeboote

in mehrtägigem , zähen Ringen aus einem Geleitzug von
40 Schiffen nicht weniger als 28 Einheiten mit einer Ge¬
samttonnage von 164 000 BRT herausgeschossen haben.
Trr -tz der Schwere dieses Verlustes hat die britische Admi¬
ralität sich in Stillschweigen gehüllt . Erst jetzt hat man in
London die Sprache insoweit wiedergefunden , um einen
Teil der Verluste zuzugeben , nämlich die Versenkung von
acht Schiffen , und das noch dazu ohne jede Tonnagean¬
gabe . Während Churchill großsprecherisch in seiner letzten
Rede in der Schlacht im Atlantik eine „Verbesserung für
England " glaubte verzeichnen zu können , zeigt der Bericht
der britischen Admiralität , daß England gar nicht in der
Lage ist, einen wirksamen Geleitschutz gewähren zu können.

In dem Bericht wird ausgeführt , daß der erste U-
Bootsangriff eines Morgens mitten auf dem Atlantik er¬
folgte , wobei zwar zwei Fahrzeuge schnell gesunken seien.
Die Besatzungen der versenkten Schiffe seien von dem Ka¬
nonenschiff „D e p t f o r d" und einem Dampfer ausgenom¬
men worden . Zwölf Stunden später , als der Geleitzug sich
gerade wieder gesammelt habe , „sei dann , ein neuer furcht¬
barer Angriff " erfolgt . Diesmal seien fünf Schiffe vernich¬
tet worden . Ein dritter Angriff sei am nächsten Morgen
gegen den Geleitzag gerichtet worden und habe den Ver¬
lust eines Dampfers zur Folge gehabt , der jedoch so schnell
versunken sei, daß man von der Besatzung des Dampfers
und der an Bord befindlichen Besatzung eines zweiten
Schiffes nur einen einzigen Ueberlebenden habe bergen
können . Von den Begleitschiffen wird gesagt , daß dis
„Deptford"  und der Zerstörer „V e l o x" zum Angriff
gegen ein U-Boot vorgegangen seien mit dem Ergebnis,
daß dieses U-Boot „möglicherweise " beschädigt worden sei.
Im übrigen ist diesem Bericht zu entnehmen , daß die Reste
des stark zerzausten Geleitzuges schließlich noch in einen
entsetzlichen Sturm geraten sind.

Kein Separatfrieden Finnlands
Minister Tanner sprach in Waasa.

Helsinki , 15 . Sept . Minister Tauner hielt in Waafa
gelegentlich einer großen Einigkeitskundgebunq eine Rede,
in der er nach einer Rückschau aus die politische Entwick¬
lung die Stellung Finnlands im gegenwärtigen Krieg
darlegte und die im Ausland verbreiteten Gerüchte über
angebliche Separatfriedensabsichten Finnlands zurückwies.

In kaum einem Viertelsahrhundert habe Finnland für
seine Selbständigkeit und Freiheit drei äußerst schwere
Kriege , so führte Minister Tanner u . a . aus . führen müs¬
sen, den ersten , um die Selbständigkeit zu erlangen , den
zweiten , um die erreichte Freiheit gegen einen rohen An¬
griff des Bolschewismus zu verteidigen , und jetzt den drit¬
ten , um die Ungerechtigkeiten des vorigen Krieges zu be¬
seitigen und für die Zukunft sichere Grundlagen zu schas¬
sen.

Minister Tanner wies dann auf den imperialistischen
Porstoß der Sowjetunion hin , die als Deutschland im We¬
sten gebunden zu sein schien. Teile der polnischen Gebiete,
das Baltikum , Bessarabien und dann durch den finnischen
-.Krieg Finnland an sich riß . Deutschland ist jetzt der Gegner
des Bolschewismus , England und die Vereinigten Staaten
sind die Verbündeten der Sowjetunion geworden . Man
persuche jetzt durch Störungsmanöver sich in die finnische
skriegsführung einzumischen . Durch den Rundfunk und die
Zeitung verbreite man erfundene Gerüchte , nach welchen
Finnland große Verluste im Kriege erlitten hätte und das
Kolk kriegsmüde sei. Deshalb erzähle man , es gebe hier eine
starke Friedensparkei , auf deren Veranlassung man durch
Vermittler Friedensverbandlungen mit der Sowjetunion er¬
beten hätte . Von keiner Seite in Finnland oder auf finnischer
Initiative hin ist man zu derartigen Friedensverbandlungen
geschritten . Man kragt sich auch , mit wem man über diesen
Fall verhandeln könne.

Wir können ja kein Zutrauen zu den jetzigen Nachbarn
jim Kreml haben , da er alle seine früheren Verträge ge¬
brochen hat . Außerdem unterliegt es keinem Zweifel daß
jdie Sowjetunion den Krieg geoen Deutschland verlieren
wird . Ein mit ibr gesckiwssener Friede wäre also von vorn¬
herein nichtig . Dieser Krieg ist für uns ein Verteidigungs¬
krieg , durch welchen wir uns gesicherte Grenzen und einen
dauernden Frieden verschaffen wallen.

Empörung über die Versenkung der «-Lofoten"
Oslo , 15 . Sept . Der Ueberfall auf das norwegische Kü¬

stenschiff „Lofoten " wird in den Osloer Zeitungen als bru¬
tale Handlung gekennzeichnet . Die Zeitungen heben schon
in den Ueberschriften hervor , daß über 200 Zivilisten dabei
ihr Leben verloren , unter ihnen viele Frauen und Kinder.
„Aftenposten " hört vom zuständigen nordnorwegischen Re¬
gierungspräsidenten , daß „diese brutale und herzlose Hand¬
lung in Nordnorwegen mit Verbitterung und großer
Sorge " ausgenommen wurde . Der Regierungspräsident
weist nochmals darauf hin , daß es sich um friedliche Kü¬
stenfahrzeuge handelte.

In einem Leitartikel weist „Aftenposten"  auf das
unmenschliche Verhalten der englischen Seeleute hin , die
Nicht nur Frauen und Kinder in die Fluten sinken ließen,
sondern „ entgegen allen menschlichen und humanen Le-
hensrsgeln nicht den geringsten Versuch unternahmen , den
U«de »Menden , dei um ihr Leben kämpften , zu helfen " .

Grobe AngriffSoperationetl erfolgreich
Einschließung von Leningrad weiter verengt Transvorter von 18 888 BRT . an der britischen Ostkiiste

versenkt

DRV . Aus dem Führerhauptquartier , 15. Sept . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Im Osten sind große Angriffsoperationen im erfolg¬
reichen Fortschreiten.

Die Einschließung von Leningrad  wurde in zähem
Kampf um die neuzeitlich ausgebauken Befestigungsanla¬
gen weiter verengt . Wiederholte von schweren Panzern un¬
terstützte Gegenangriffe des Feindes brachen zusammen.

Vor der britischen Ostküste versenkten Kampfflugzeuge
in der vergangenen Pacht aus einem Geleitzug heraus
einen Transporter von 10 000 BRT.

In Rordafrika  belegten deutsche Sturzkampfflug¬
zeuge Zeltlager sowie Panzer - und kraflwagenansammlun-
gen der Briten bei Sollum mit Bomben schweren Kalibers.

Bei dem Angriff eines deutschen Kampfsliegerverban¬
des in der Pacht zum 14. September auf die Hafengebiete
um Suez  und Port Tewfik wurden Oellager in Brand
geworfen.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei Pacht in das
Reichsgebiet ein ."

Die Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht
über die neuen Schlachterfolge , die sich im Osten anbahnen
und über das erfolgreiche Fortschreiten der großen Angriffs¬
operationen deuten an , daß dem Feind weiterhin vernich¬
tende Schläge zugefügt werden . Im Raum um Lenin¬
grad,  dessen Einschließung verengt worden ist, haben die
Sowjets mit Unterstützung von schweren Panzern Gegenan¬
griffe versucht , die jedoch sämtlich zusammengebrochen sind.
Stärker - als Masse und Material , stärker als mehrstöckige
Befestigungswsrke , in denen die Sowjets dem deutschen Vor¬
stoß zu trotzen gedachten , haben sich auch hier die kämpferi¬
schen Qualitäten des deutschen Soldaten erwiesen.

Das eben unterscheidet den deutschen Soldaten von dem
Feind , daß er auch in den Kämpfen gewaltiger Heeres¬
banne und in dem Getöse der Panzerschlachten ein ganzer
Mann ist, geistig und körperlich fähig , eigene Entschlüsse zu
fassen und in die Tat umzusetzen . Die Sowjets dagegen ha¬
ben immer nur das Material und die Masse vergöttert und
Siege nicht von kämpferischen Taten , sondern einfach von
der Auswirkung der Masse erwartet . So z. V . von den viel¬
gepriesenen Mammutpanzern . Da es der Mensch ist, der die
Technik beherrscht , mußte der riesige Aufwand der Sowjets
an dem kämpferischen Mut der deutschen Truppen zuschan¬
den werden.

Tag für Tag werden in den Einzeimewungen uoer oie
Kämpfe im Osten Vorgänge bekannt , die die kämpferische
Üeberlegenheit des deutschen Soldaten nachdrucklichst unter¬
streichen . Immer ist es soldatischer Geist , der das Handelk
unserer Männer diktiert und ihnen bei jeder Begegnung
mit dem Feind volle Üeberlegenheit gibt . Zahlreich sind die
Meldungen , in denen Rekordleistungen deutscher Soldaten
verzeichnet werden , sei es , daß Pioniere in kürzester Zeit der
vorstürmenden Truppe den Weg bahnen und Minenfelder
beseitigen oder daß Baubataillons in kurzer Zeit die grund¬
losesten Wege der Sowjetunion wieder gangbar machen.

Ueber den schlechten Zustand der Straßen in der Sow¬
jetunion bedarf es heute nicht mehr vieler Wort ». Aus den
PK -Berichten und aus den Wochenschauen weiß jedermann,
wie miserabel die sowjetischen Straßen sind . So hatten denn
die Moskauer Machthaber gerade auf den schlechten Zustand
ihres Straßennetzes große Hoffnungen gesetzt. Aber auch in
dieser Hinsicht hat man sich in Moskau gründlich geirrt . Aus¬
bildung und die eigene tapfere Gesinnung haben den deut¬
schen Soldaten zu einem Kämpfer gemacht , von dem der
Führer gesagt hat , daß ihm nichts unmöglich ist.

Zahlreiche Sowjet -Bunker bewämgr
Berlin , 15 . Sept . In den harten Kämpfen um die Be¬

festigungsanlagen vor Leningrad haben die deutschest
Truppen außerordentliche Leistungen vollbracht.

Nach vorangegangenem schweren Häuser - und Bunkex-
kampf eroberte am 11 . 9 . eine deutsche Division eine Ort¬
schaft , die von den Bolschewisten überaus zäh verteidigt
wurde und durch Feldstellungen und Bunker gesichert war.
Die deutsche Division durchbrach die Feld - und Bunker¬
stellungen der Sowjets und stellte die Verbindung zur
Nachbar -Division her . In drn Kämpfen des 11 . 9. setzten
die Soldaten dieser deutschen Division über 30 sowjetische
Bunker , darunter schwere Geschützbunker , außer Gefecht,
machten zahlreiche Gefangene und erbeuteten eine Anzahl
sowjetischer Geschütze . Im Laufe des 12 . 9. kämpfte sich die
deutsche Division in einem durch Minenfelder geschützten
Verteidigungssystem der Bolschewisten weiter vor . Die
sowjetischen Widerstanüslinien wurden durchbrochen . Die
Pioniere dieser Division räumten allein am 12 . 9. über
1000 sowjetische Minen weg und setzten im Zusammen'
wirken mit den anderen Truppenteilen 41 Sowjetbunker,
darunter 16 mebrstöckiqe Werke und zwei Geschützbunker»
außer Gefecht.

Große Erfolge der Luftwaffe im Sften
Berlin,  1S > Sestt . Die deutsche Luftwaffe setzte am

Montag mit stärkeren Kräften ihre Bernichtungsangriffe
gegen feindliche Truppen im mittleren und Süd -Abschnitt
der deutschen Ostfront fort . Feldstellungen und Rückzugs-
Kolonnen wurden schwer getroffen . Auf zwei Flugplätzen
wurden Hallen und Baracken getroffen und 25 Flugzeuge
am Boden zerstört . Eine stark mit Truppen belegte Stadt
wurde mit Bomben beworfen , wobei große Brände entstan¬
den . Der Bahnhof wurde völlig zerstört.

Die deutsche Luftwaffe setzte am Sonntag den 14. 9.
starke Kräfte im Raum ostwärts desDnjepr gegen Truppen-
Ansammlungen und Artilleriestellungen der Bolschewisten
ein . In rollenden Angriffen wurden Feldstellungen , Trans¬
port -Kolonnen und Panzerkampfwagen mit Bomben belegt
und vernichtet , lieber 500 Kraftfahrzeuge der Sowjets wur¬
den durch Bomben und Bordwaffen zerstört , fünf Geschütze
zum Schweigen gebracht und ein sowjetischer Panzerzug
außer Gefecht gesetzt. Sechs weitere Transportzüge wurden
mit zahlreichen Bomben belegt , zum Stehen gebracht und
schwer beschädigt.

Kampfflugzeuge gegen Schiffsziele im Schwarzen Meer.
Deutsche Kampfflugzeuge setzten am 14 . September er¬

folgreiche Operationen gegen sowjetische Schiffsziele an der
Schwarzmeerküste fort . Im Seegebiet ostwärts Odessa wurde
ein sowjetischer Transporter von 5000 BRT durch Bomben-
oolltreffer versenkt und ein sowjetisches Handelsschiff von
3000 BRT schwer beschädigt . Auf ihrem Rückflug griffen die
deutschen Kampfflugzeuge zwei weitere sowjetische Schiffe
im Tiefflug an und vernichtete sie gleichfalls . Eine sowjetische
Flakbatterie , die von der Küste aus diese deutschen Angriffe
zu stören versuchte , wurde mit Bomben und Bordwaffen
angegriffen und zum Schweigen gebracht.

Sowjetische Geschützstellungen auf Dnjepr -Znsel zerstört.
Deutsche Sturzkampfflugzeuge griffen eine feindliche

schwere Batterie auf einer Insel an , die der Dnjepr -Mün-
dung vorgelagert ist. Die Geschützstellungen wurden - zer¬
stört . Das dazugehörige Munitionslager geriet kn Brand,
wobei eine Reihe starker Explosionen entstanden.

Landbrücke zur Krim im Bombenhagel der Stukas.
Starke Verbände deutscher Sturzkampfflugzeuge habrn

feindliche Befestigungsanlagen auf der Landbrücke zur
Krim erfolgreich angegriffen . Artilleriestellungen und Feld¬
befestigungen wurden schwer getroffen , wobei die völlige
Vernichtung von mehreren Geschützen und 40 Fahrzeugen
beobachtet werden konnte . Bei einem gleichzeitigen Angriff
auf einen Flugplatz wurden in den Hallen Brände hervor¬
gerufen und mehrere Flugzeuge am Boden zerstört . Zwei
feindliche Flugzeuge , di« während des Angriffes zu starten
versuchten , wurden aus niedriger Höhe durch den Explo-
stonsdruck der deutschen Bomben wieder zu Boden geschleu¬
dert , wo sie zerschellten.

Fünfzig Bunker an einem Tag genommen.
Eine vor Leningrad eingesetzte deutsche Infanterie-

Division drang am 11 9. erfolgreich gegen ein Höhenge-
lände vor . das die Sowjets durch Minensperren und zahl¬
reiche Bunker gesichert hatten und das sie zäh verteidig¬
ten . Das Höhenqelände wurde im harten und schweren
Kamps erobert . In diesen Kämpfen vernichteten die deut¬
schen Truppen im Abschnitt dieser Division fünfzig sowjeti¬
sche Bunker , darunter befanden sich mehrere mit zwei Me¬
ter dicken Vetonwänden und zehn Bunker modernster Bäu¬
mt mit drehbaren Panzerkuppeln . Große Mengen sow¬
jetischen Kriegsgerätes wurden im Verlaus dieser Kämpfe
erbeutet . Die Bolschewisten versuchten vergeblich , unter
dem Einsatz schwerer Panzerkampfwagen das von den
deutschen Truppen eroberte Höhengelände zurückzugewin-
nen . Alle sowjetischen Gegenangriffe brachen an der harten
deutschen Abwehr zusammen Die Sowjets verloren außer¬
dem mehrere Panzerkampfwagen schwerster Bauart.

Zusluchtshässn für Sowjetschisse im Stillen Ozßan.
Schanghai , 15 . Sep .t . In Kreisen der Schiffahrtsgesell¬

schaften verlautet , daß die sowjetische Regierung ihr«
Schiffe , die sich in der Nähe von Bangkok , Manila und
Hongkong befinden , angewiesen hat , sich nach Hongkong
oder Bangkok zu begeben . Schiffe , die sich südlich der Phi¬
lippinen befinden , erhielten den Befehl , die Häfen von Nie-
derländisch -Irchiön anzulanfen und darauf nach Sydney
weiterzufahven.



Kurzmeldungen Deutsches Kulturschassen
München . Der ungarische Justizministcr Dr . v. Rado-

say traf — von einer Besichtigung der Kmnpsfelüer : ::: We¬
sten kommend — am Montagvormittag in München ein , wo¬
hin er sich auf Einladung des Präsidenten der Akademie für
deutsches Recht , Reichsminister Generalgouverneur Dr.
Frank , begeben hat.

Istanbul . Die türkische Zeitung „Tasviri Efkar " stellt
fest, daß der Oberbürgermeister Newyorks und der Finanz¬
minister Juden seien. Der Zionist Weitzmann verlange die
Hilfe Amerikas zur Unterbringung und Ansiedluug von Mil¬
lionen von Juden in Syrien und Libanon.

Ankara . Der Juöcnsührcr Chaim Weitzmann batte in
der vergangenen Woche längere Besprechungen mit dem bri¬
tischen Kolonialminister Lord Mohne über den zukünftigen
politischen Status Palästinas.

Neuhork . Unter den Kommentaren der Roosevelt -Nede ist
der des Rabbiners Wise besonders interessant und aufschluss¬
reich. Wise erklärte nämlich , Ruosevelt verleihe der USA-
Seele Ausdruck , und das Land gebe ihm unbemcssene Unter¬
stützung.

Tokio . Wie Domei aus Bangkok meldet , ist der Verkehr
zwischen Thailand und der Malakka -Halbinsel von den Eng¬
ländern gesperrt worden . Diese Maßnahme sei ein klarer
Beweis für die gespannten Beziehungen zwischen Thailand
und der britischen Kolonie.

Oer italienische WehrmachisberichS
Vorstotz am Tana - See . — Tobruk erneut bombardiert.

DBB . Rom , 15. Sept . Der italienische Wehrmachts-
bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut:

»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt ? Zn
Rordafrika  örtliche Aktionen der Infanterie und Ar-
killerietätigkeit deutscher und italienischer Truppen an der
Tobrukfronk . Der Gegner erlitt Verluste und lieh Gefan¬
gene ln unseren Händen . Italienische und deutsche Flug¬
zeuge bombardierten Tobruk.

Der Feind warf Bomben aus Tripolis und Benghasi.
Einige Vrivathäuser wurden beschädigt und mehrere Wohn¬
häuser der Eingeborenen zerstört. Die Vodsnabwehr von,
Benghasi schosz ein Flugzeug ab.

In Ostasrika  vervielfachte die englische Luftwaffe
ihre Bomben - und TNaschinengewehrangrisfe auf unsere
vorgeschobenen Stellungen . Im Abschnitt von Uolchesit traf
unsere Artillerie zahlreiche feindliche Kraftwagen , die
Truppenverslärkungen transportierten.

Im «Abschnitt der Tana - Sees  führte eine starke ita¬
lienische Kolonne unter dem Befehl des Oberstleutnants
Giulio de Sivo einen liefen Vorstoß ans , wodurch beträcht¬
liche feindliche Kräfte gebunden wurden . Infolge von be¬
sonders erbitterten Kämpfen , wurde der Feind gezwungen,
sich unter schweren Verlusten zurückzuziehen. Unsere Trup¬
pen bewiesen ihre gewohnte Tapferkeit und ihren Angriffs-
geist . Besonders zeichnete sich die vierzehnte Abteilung der
Reiterschwadron und das dritte Bataillon »Galliano " aus,
die in wiederholten Attacken und Gegenangriffen die völlige
Auflösung der feindlichen Abteilungen bewirkten ."

»

Brände in den Oelrassinerien von Suez.
Wie nachträglich bekannt wurde , haben deutsche Kampf¬

slugzeuge in der Nacht zum Sonntaq die Hafenanlagen von
Suez und Port Tcwsik sowie die Ölraffinerien von Suez
wieder mit Erfolg angegriffen . In den Oelrassinerien ent¬
standen ein großer und mehrere kleinere Brände . Die Kais
und Lagerhäuser wurden von anderen Bomben getroffen.

Neue Ritterkreuzträger
Berlin , 15. Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
des Heeres , Generalfeldmarschall von Brauchitsch , das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an:

Generalleutnant Holludt,  Kommandeur einer Infan¬
terie -Division . Oberst von Groddcck,  Kommandeur eines
Infanterie -Regiments , Oberst Specht,  Kommandeur eines
Infanterie -Regiments , Major Dr . Müller,  Bataillons,
kommandeur in einem Schützen -Regiment , Major v. Lau :: -
hert,  Abteilungskojiimandeur in einer Panzer -Regiment,
Major Rockel,  Kommandeur eines Radfahrer -Bataillons.
Hauptmann Schröter,  Bataillonskommandeur in einem
Infanterie -Regiment , Oberleutnant Frhr . v. Werthern,
Kompaniechef in einem Schützen -Regiment , Oberleutnant v.
CosseI,  Kompaniesührer in einem Panzer -Regiment , Ober¬
feldwebel Sawatzki.  Zugführer in einer Jnfanterie -Pan-
wriäc -erkompanie . '

Staatssekretär « utterer über die deutsche Kulturpolitik

München , 15 . Sept . Unter dem Motto „deutsches Kul-
turfchaffen " eröfsnete das Auslandsamt der Dozentenschaft
der deutschen Universitäten und Hochschulen am Montage-
Vormittag in der Hauptstadt der Bewegung eine erste Ta¬
gung , an der 58 ausländische Wissenschaftler , Künstler und
Gelehrte und etwa 70 deutsche Kameraden teilnshmen.
Nach einer musikalischen Einleitung sprach zunächst der
Leiter des Auslandsamtes der Dozentenschaft , Dr . Baatz,
über die Ziele des Auslandsamtes . Das Auslandamt der
deutschen Dozentenschaft sei beseelt von dem Bestreben , kul¬
turelle und wissenschaftliche Brücken zu bauen zwischen
Deutschland und den ausländischen Nationen . Der Redner
wies darauf hin . daß über 3000 deutsche Gelehrte ehren¬
amtlich an dieser Aufgabe Mitarbeiten , ebenso wie Hun¬
derte führende deutscher Künstler . In Hochachtung vor den
Werker , und dem Wirken einer jeden Nation umschlingen
die europäischen Wissenschaftler ein großes gemeinsames
Schicksal.

Reichsdozentenführer Dr . Schulße eröfsnete die Tagung
mit einer Rede , in der er den Kulturniedsrgang bei unse¬
ren Gegnern und den Aufstieg der neuen deutschen und
europäischen Kultur begründete.

Abschließend sprach der Staatssekretär im Reichsmini¬
sterium für Volksausklärung und Propaganda . Gutte-
r e r , der in seiner Rede die Grundzüge der deutschen Kul¬
turpolitik und des deutschen kulturellen und künstlerischen
Schaffens darlegte . Er gab einen Abriß von der Arbeit,
die der Nationalsozialismus seit der Machtübernahme auf
kulturellem Gebiet geleistet hat , und sah die orößte Auf¬
gabe der Reichskuliurkammer darin , an die Stelle eines
unfruchtbaren schranken - und willenlosen Individualismus
eine höhere Einheit , das Gemeinschaftsgefühl zu setzen, das
volksverbunden und verwurzelt niemals einem gleichma¬
chenden und unschöpferischen Kollektivismus verwechselt
werden dürfe . Es sei kein Geheimnis , daß wir zu wenig
Theater , zu wenig Schauspieler un-d Musiker haben , um
die kulturelle Sehnsucht unseres Volkes zu stillen . Das na¬
tionalsozialistische Theater seit weltweit und offen allen
guren Kranen , oje heute im Zeitpunkt der Gestattung eines
neuen Europa in immer stärkerem Maße bei uns zu Worte
kommen . Als Beweis dafür nannte der Vortragende einige
Zahlen . Darnach werden zurzeit iährlich im Reiche etwa
3—400 neue Werke des dramatischen und musikalischen
Schaffen uraufgesührt . In der Spielzeit 1940 -41 wurden
353 Theater in Deutschland mit 345 000 Plötzen bespielt,
außerdem waren u . a . noch 50 Bauerntheater , 30 Mund¬
artbühnen . 28 Spielbühnen . 84 Wanderbühnen und 44
Sommerbühnen tätig . Der Filmtheaterbesuch ist in einem
nie gekannten Ausmaß gestiegen . 1939 wurden in den in
Großdeutschland bestehenden Filmtheatern 623 .7 Millionen
Besucher gezählt

Weiter hob Staatssekretär Gutterer als besondere Er¬
folge der deutschen Kulturarbeit das Anwachsen der Zahl der
Rundfunkhörer aus 15 Millionen und die Tätigkeit von über
170 großen und selbständigen Orchestern , die neben zahlrei¬
chen anderen kleinen Orchestern die seelischen Widerstands¬
kräfte des deutschen Volkes gerade im Kriege stärken , hervor.
Auch auf dem Gebiete der Dichtung , der Malerei und Pla¬
stik wären trotz des Krieges weitere Fortschritte erzielt
worden . So sei die Gesamtauflagehöhe des im Jahre 1940
erschienenen Schrifttums auf fast 250 Millionen angewach¬
sen . Zwölf große Buchausstellungen im Ausland trügen die
Kenntnis von unterem Buck in fremde Länder.

Deutschianös KilmschMen an Ser Spitze
Auf der Biennale neun Preisgekrönte Filme.

Venedig , 15 . Sspt , Am Sonntag fand im Palazzo
Reale als Abschluß der neunten internationalen Film-
Kunft -Schau in Venedig die feierliche Preisverteilung statt,
die Deutschlands überragenden Platz im Filmschaffen Euro¬
pas aus das eindrucksvollste unterstrich . Durch neun preis¬
gekrönte Filme hat die deutsche Filmproduktion ihre bei¬
spiellose Leistungsfähigkeit vor einem internationalen Fo¬
rum bewiesen . Unter allen beteiligten ausländischen Na¬
tionen erhielt Deutschland die ersten Pokale , Preise und
Medaillen.

Es erhielten den Mussolini -Pokal für den ersten aus¬
ländischen Film der Tobis -Film „Ohm Krüger " , den

Pokal des Ministeriums für Volkskultur der Wien -Mmj
„Heimkehr " , den Volpi -Pokal für die beste Schauspie¬
lerin Luise Ullrich  für den Ufa -Film „Annette " , den
Pokal der Biennale , der Tobis -Film „Ich klage  an " ,
die goldene Medaille der Biennale für die beste Regie-
Leistung G . W . Pa bst für Len Bavaria -Film „Kommö-
dianten " , Medaillen für Kulturfilme:  die deutsche.
Wochenschau „ Friedliche Jagd mit der Farbkamera ";
„Flößer " und „Rügen"

Der Präsident der internationalen Filmkammer , Graf
Bolpi , der die Verteilung der Preise vornahm , erklärte,
daß die verliehenen Auszeichnungen nur eine schwache An¬
erkennung für die wirkliche Höhe und Leistungsfähigkeit
des europäischen Films darstellten . Zweifellos aber sei
Deutschland das sich um die Fortentwicklung des europäi¬
schen Films höchstes Verdienst erworben habe , allen an¬
deren filmsckafftnden Nationen weit voraus.

Drücke von Dock zu Vs k
Festes Bindeglied zwischen Dänemark und Deutschland.

Kopenhagen , 15. S »*-t. Nachdem am Sonntagvormittag
auf der Insel Fehrmarn der erste Spatenstich auf der deuti
scheu Seite zu der . sogenannten V o g e l f l n g l i n i e getan
war , wurde am Nachmittag auf dänischer  Seite in Flin-
tinge aus der Insel Lolland die Arbeit an der neuen Ver^
bindung zwischen Deutschland und Dänemark in der gleichen
festlichen Form eröffnet . Auch hier wohnten der Reichsmini,
ster und Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn Dr . ing,
h. c. Dorpmnlier , der Generalinspektor für das deutsche Stras
ßenwesen Reichsminister Dr . ing . Todt , der Feier bei, .fernst
der deutsche Gesandte von Renthe -Fink , der dänische Minies
ster sür öffentliche Arbeiten Gunnar Larson und der Gene¬
raldirektor der dänischen Staatsbahnen Knutzen.

Wie auf der deutschen Seite , so hatte sich auch hier ein«
riesige Menschenmenge zu der Feier eingefunden . In einer
Begrüßungsansprache führte Generaldirektor Knutzen in
deutscher Sprache aus , daß mit - dieser Arbeit ein alter Traum
verwirklicht würde . Kopenhagen werde dadurch dem Konti¬
nent um 4 bis 5 Stunden näherrücken , Stockholm und Oslo
etwa 12 Stunden . Auch der Güterverkehr würde eine wesent¬
liche Verbesserung erfahren . Mit herzlicheil Worten gab Gei
neraldirektor Knutzen der Hoffnung Ausdruck , daß diese An¬
näherung sich nicht nur aus die materiellen Seiten des Le¬
bens beschränken möge , sondern - in noch höherem Maße dazis
beitragen würde , das Verständnis zwischen dem dänischen
und dem deutschen Volke zu fördern und zu vertiefen . Von
Flintinge aus begaben sich dann die Teilnehmer nach Hoc
lenby , wo die Arbeiten an der Autobahn eröffnet wurden.
Diese erste große Autostraße Dänemarks ist aber , so führte
Larson aus , nicht nur das Verbindungsglied zwischen , Dä¬
nemark und Deutschland , sondern zugleich für den Kraftwa -l
genvcrkehr ganz Skandinaviens das natürliche Ausfalltor!
zum europäischen Kontinent.

Die Reichswoche für den deutschen Kulturfilm
München , 15. Sept . Am 21. September beginnt in Mün¬

chen die über 14 Tage sich erstreckende „Reichsweche für den
deutschen Kulturfilm ". Diese Ueberschau über einen kultu¬
rell besonders wertvollen Zweig des deutschen Filmschaffens
ist im Vorfahre durch das Kulturamt der Hauptstadt der
Bewegung ins Leben gerufen und in tiefem Jahre angesichts
ihrer Bedeutung durch Reichsminister Dr . Goebbels als
„Reichswoche für den deutschen Kulturfilm " zur Reichssache
erklärt worden.

Ehrendolch für Korpsführer Hühnlein
Berlin , 15. Sept . Mit seinen Glückwünschen zur Vollen¬

dung des 60i Lebensjahres widmete der Oberbefehlshaber
des Heeres , Generalfeldmarschall von Brauchitsch,,als
Zeichen des Dankes und der Verbundenheit dem Kvrpsfnh-
rcr des NSKK Hühnlein einen Ehrendolch als Geschenk des
Leeres.

Norwegische Ingenieure in Deutschland
Der Generalinspektor für Wasser und Energie , Reichs-

Minister Dr . Tool,  hat im Zusammenwirken mit Reichs -'
rommissar Terboven in Oslo führende norwegische Inge¬
nieure ans der norwegischen Elektrizitä '.swirtschaft zu einem
Besuch nach Deutschland eingeladen , um ihnen Gelegenheit
zu geben , die deutschen Encraieanlagcn der Elektrizitätsver¬
sorgung kennenzulernen . Anläßlich dieses Besuches verwies
Reichsministcr Dr . Todt auf die Möglichkeiten einer engen
Zusammenarbeit Norwegens mit dem Reich . Ein systema¬
tischer Ausbau der norwegischen Wasserkräfte werde nickst
nur für Norwegen , sondern auch für ganz Europa von gro¬
ßer Bedeutung ' sein.
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60 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)
Es >var an einem kalten , unfreundlichen Herbsttag . Irene

hatte ihren freien Nachmittag und freute sich daran , wie aus
den jagenden Wolken vereinzelnte Flocken niedersausten . Wie
gut und köstlich die Luft war hier draußen vor der Stadt.
Das erinnerte ein . wenig an die Heimat.

Ziellos >var sie gewandert und ivar dann erschrocken, als
sic auf einmal vor dem Hause Rodenstock stand . Wie eine
ertappte Sünderin kehrte sie um und verlor sich dann im
Gewirr der Straßen.

Plötzlich hörte sie sich angerufen . Sie kannte den Klang der
Stimme sofort . Unter Tausenden hätte sie diese Stimme
herausgekannt . Ihr Herzschlag stockte. Sie wandte den Blick.

Albert Nodenstock stieg aus dem Wagen , gab dem Chauffeur
irgendeine Weisung und kam dann auf sie zu.

„Bitte , sei nicht böse, daß ich dich aufhalte " , sagte er.
„Ick wäre dir dankbar , wenn du eine kleine Stunde für mich
übrig hättest ."

Irene antwortete nicht, aber sic ging an seiner Seite und
hatte immer noch dieses . unsinnige Herzklopfen.

Si : bogen in den Tierpark ein. Verlassen und einsam waren
die Wege uni diese Zeit . Rauhrekf hing an den Büschen und
in den großen Bäumen orgelte der Wind sein ewiges Lied,

blieb Nodenstock stehen und sah sie an.
„Warum hast du mir auf meinen Brief eine Absage erteilt,

Irene ?"
Sic sah an ihm vorbei zu den Büschen hin, in denen ein

hungriger Vogel pipste.
„Ich habe dir doch den Grund geschrieben."
„Allerdings . Und ich konnte dich auch verstehen " , ant¬

wortete er leise. „ Und trotzdem , Irene , ich hätte dir in den

nächsten Tagen wieder geschrieben. Ich möchte ja weiter Nichts,
als mit dir plaudern . Manchmal bin ich so einsam - — "

Irene drehte sich um und ging weiter . Sie sah zu Boden
hatte nicht mehr den Mut , ihn anzublicken.

„Einsam ?" fragte sie. „ Wie kannst du .einsam sein? Du
bist berühmt , bist anerkannt , besitzt das Vertrauen von vielen
Menschen , hast eine schöne, reiche Frau , die dich liebt."

„Warum sagst du mir das , Irene ?"
„Weil es so ist" , versetzte sie ein wenig hartnäckig.
„Also dann ist es halt so. Du hast ja auch recht. Ich bin

berühmt geworden , habe eine reiche, schöne Frau . Was will
ich denn noch mehr ?" Albert Rodenstock fugte cs in einem
sarkastischen Ton . Sein Mund >var knabenhaft schmal und
trotzig geworden . „ Aber vielleicht kannst du verstehn , Irene,
daß ich manchmal das Bedürfnis habe, mit einen: Menschen
zu plaudern , der den Albert gekannt hat als Knaben , der seine
Heimat kennt , der diesen leichtsinnigen Knaben einmal geliebt
hat . Das hast du mir auch geschrieben, daß du mich einmal
geliebt hast ."

„Albert , das ist schon so lange her . Wir wollen darüber
lieber nicht sprechen."

„Nein , das war ja auch nicht meine Absicht, zudem du mich
ja heute nicht mehr liebst. Das rväre ja auch mehr , als ich
jemals hätte erwarten dürfen . Ich weiß , Irene , daß ich schänd¬
lich an dir gehandelt habe ."

Er sah sie dabei nicht ai: wie er das sagte, sondern faßte
ihre hängende , linke Hand und sie entzog sie ihm nicht. Dann
blieb er wieder stehen, bog ihren Kopf ein wenig zurück und
sagte:

„Ich will alles auf mich nehmen , Irene . Vielleicht wird
es dir klar , daß heute ein anderer vor dir steht und mit dir
spricht als damals vor Jahren ."

Sie schaute ihn an und ihr Auge wurde frei.
„Ich will nichts beschönigen" , sprach er weiter . „ Und will

nichts entschuldigen . Was geschehen ist, will ich heute als
Mann vertreten , obwohl ich den Treubruch an dir als unfertiger
Mensch beging . Und doch, Irene , wenn du mich fragen würdest,
wie denn das alles kam, so müßte ich dir antworten : ich weiß
es nicht. Ich habe gerungen mit mir , wollte dich nicht verlieren

und nicht dem Zauber unterliegen , den Felizitas aus mich
ausübtc . Es ging nicht. Ich konnte von dieser Frau nicht mehr
los . Ich glaubte an ein Glück, das nie enden könne. Und doch,
Irene , eö ist alles anders geworden . Als ich dich bei Hctten-
heimö so plötzlich sah , da wurde mir erst bewußt , was ich mit
dir verloren habe. Nun weißt du es, Irene , ich bin einsam,
viel einsamer oft als ein armer , einfacher Handwerker . Im
Herzen bin ich so arm , wenn ich meine Arbeit nicht hätte,
ich wüßte nicht, was ich oft beginnen würde . Ich will nichts
sagen gegen meine Frau , aber wir hätten nicht heirate :: dürfen.
Ihr Wesen macht mich abtrünnig von meiner Arbeit . Liebe
aber soll stets begleiten und nicht das Ziel verhänge ::."

Rodenstock verstummte und eö war , als schäme er sich nun
ein wenig , daß er soviel ar^ geplaudert hatte . Irene aber
erkannte schreckhaft die Not , in der Albert sich befand . Und
ohne daß sie es wollte , sagte sie:

„Wenn ich dir nur Helsen könnte ."
„Kleine Irene , eS liegt in deiner Macht , mir ein wenig

Acht m meine Tage zu bringen . Ich will ja weiter nichts von
dir, als so mit dir zu plaudern . Ich bin ja so dankbar , daß ich
dir begegnet bin ."

„Du bist oft an mir vorbeigegangen , Albert . Os stand ich
in der Dämmerung , wenn du aus der Klinik kamst" , gestand
sie verschämt.

„Trotzdem du mich nicht inehr liebst ?"
Irene wandte den Kopf zur Seite.
„Glaubst du es vielleicht nicht ?"
„Nein , Irene , ich glaube ^ s nicht."
Mit einer .plötzlichen, ruckhasten Bewegung drückte sie den

Kopf an seine Schulter.
„Mein Gott , es wäre besser gewesen, ich wäre dir nicht

begegnet ."
„Ich segne den Augenblick ."
„Laß mich gehn, Albert ."
„Nein , noch nicht . Erzähl mir erst etwas aus der Heimat.

Und dann laß ich-dich gehn , aber erst, wenn du mir verbrichst,
daß ich dich jede Woche einmal sprechen darf . Also, wie geht
es meinen Eltern , deinem Großvater , was ist los in Kirchzell ?"

^Fortsetzung folgt .)



flus dem HcimlttgcbietW
Geöeaktage

Dienstag , 16. September . , _
1736 Der Glasbläser Daniel Fahrenheit im Haag gestorben.
1809 Erschießung der Schillschen Offiziere zu Wesel.
1849 Der Saatgutzüchier Ferdinand v. Lochow in Petkus

in der Mark geboren.
1916 Ibis 7. Oktober) Zweiter russischer Generalsturm unter

Brustilow.
1939 Kutno besetzt. Warschau zur Uebergabe aufgefordcrt.

Vom Rundfunk
16,2 Millionen Teilnehmer in Großöeutschlanö

Die Verbreitung des Rundfunks machte :m Laufe des ver¬
gangenen Jahres weitere Fortschritte . Im Gebiet des
Großdeutfchen Reiches wurden rund 162 Millionen Rund¬
funkteilnehmer gezählt. Am 1. Aor >! dieses Jahres kamen
auf 100 Haushaltungen 63 Rundfunkteilnehmer , im Jahre
1933 dagegen 22 Rundfunkteilnehmer . Wie in den Vorjah¬
ren hat sich auch im vergangenen Jahre der Bestand an
Rundfunkteilnehmern im allgemeinen in den Landesteilen,
die in der Verbreitung des Rundfunks zurückgeblieben sind,
stärker erhöht als in den Gebieten , die bereits seit längerer
Zeit besser mit Rundfunkgeräten ausgestaetet sind. Die
Rundfunkdichtespanne zwischen Stadt und Land hat sich durch
eine größere Zunahme des Hörerbestandes in den Landkrei¬
sen gegenüber den Stadtkreisen weiter verengt Am 1. April
1941 wurden in den Stadtkreisen 4 v. H. mehr Rundfunkteil¬
nehmer gezählt als am 1. April 1940, in dem gleichen Zeit¬
raum erhöhte sich der Bestand an Rundfunkteilnehmern in
den Landkreisen um 7 v. H. In den Stadtkreisen kommen
nunmehr aus 100 Haushaltungen 72 Rundfunkteilnehmer
und in den Landkreisen 57 Rundfunkteilnehmer.

Das Deutsche Reich steht unter allen Ländern der Welt
nach der Höhe seines Bestandes an Rundfunkteilnehmern an
zweiter und mit seiner Rnndfunkdichte an sechster Sielle.
Einen höheren Bestand an Rundfunkteilnehmern als das
Deutsche Reich haben nur noch die Vereinigten Staaten von
Amerika und eine höhere Rundfunköichte die Vereinigten
Staaten von Amerika, Schweden, Dänemark , Neuseeland
und Großbritannien . Im alten Reichsgebiet wurde zum
ersten Male Anfang dieses Jahres die Rundfunkdichte Groß¬
britanniens um ein Geringes überschritten , so daß das
Deutschs Reich ohne die seit 1938 wieder einqegliedcrten Ge¬
biets nunmehr in der Rundfunköichte an fünfter Stelle steht.

Richtig verdunkeln!
Man kann cs nicht oft genug sagen!

Mangelhafte Verdunkelung bietet feindlichen Flugzeugen
Orientierungsmöglichkeiten und Bombenziele ! Wer schlecht'
verdunkelt , setzt sich und seine Nachbarn in unverantwort¬
licher Weise den durch Feindflugzsugen drohenden Gefahren
unmittelbar aus und versündigt sich gegen die Volksgemein¬
schaft. Vergehen gegen die Vsrdunkelnngsvorschriften wer¬
den mit Recht streng bestraft.

Deshalb:  Behelfsmäßige Verdunkelungs-Vorrichtungen
jetzt überprüfen und durch vorschriftsmäßige Verdunkelnngs-
rollos ersetzen! Sämtliche  Zimmer verdunkeln . Dabei
die Verdunkelung der Hinterhaussrouten und der Treppen¬
häuser nicht vergessen! Rechtzeitig  verdunkeln , das
heißt, die Verdunkelungszeitcn , die in allen Tageszeitungen
bekanntgegeben werden , beachten und einhalten . Nur wer
richtig verdunkelt , erfüllt seine Luftschutzpslicht!

— Hände waschen! Wie viele Menschen gibt es, die täg¬
lich ein Bad nehmen, aber die Hygiene des Händewaschens
noch nicht so richtig begriffen haben . Es ist tatsächlich wich¬
tiger , einmal des Tages über die Hände mehr zu wasche», als
ein für den Körper allgemein gültiges Bad zu nehmen. In
diesem Zusammenhang müssen wir einmal überlegen, mit
welchen Gegenständen unsere Hände täglich in Berührung kom¬
men. Da greift man den oder jenen Gegenstand an, den vor
uns schon viele andere Menschen berührt haben, empfängt
in der Straßenbahn oder im Autobus allerhand Kleingeld
heraus , steckt' es in das Geldtäschchen und liest dann das
Neueste, wobei man dir einzelnen Seiten mit dem angefeuch-
tsten Finger umwendet. Wenn der Mensch wüßte, wie viele
Millionen Keime und Unsauberkeiten apf diese Weise an die
Lippen und in den Mund , ja schließlich in innere Teile des
Körpers gelangen, dem nachlässigen Volksgenossen würde es
ob einer solchen Unsauberkeit grausen! Abgesehen von der
unhygienischen Weise, Geld zu zählen und — wie es auch
häufig Vorkommen soll — das Butterbrot dazu zu essen,
muß immer wieder gesagt werden, daß verschiedene Infek¬
tionskrankheiten auf unsaubere Hände zurückzuführen sind.
Ein Mann , der nach dem Zählen von Papiergeld sich das
elwas juckende rechte Auge gerieben hatte , erkrankte darauf
an einer Bindehautentzündung . Händewaschen gehört zu den
ersten Geboten der Hygiene.

— Der Schwiegersohn im Betrieb der Schwiegereltern.
Das Reichsversicherungsamt hat in einer Entscheidung zu der
Frage Stellung genommen, ob Schwiegersöhne, die im schwie¬
gerelterlichen Betrieb arbeiten, inbezug auf dir Krankenver-
sichenmgspflichrden Meistersöhnen ,oder den im elterliche» Be¬
trieb arbeitenden Kindern gleichzustellen sind. Das Reichsver-
sichernngsaml kommt nun bei der Prüfung der Frage , od sich
dis Umstände, die die Krankenversicherungsfreihsit bei einem
sogenannten „Meistersohn" bedingen, allgemein auf das Be-
schäfligungsvsrhältnis zwischen Schwiegermutter und Schwie¬
gersohn übertragen lassen, zu einer verneinenden Antwort.
Schwiegersöhne im Betrieb der Schwiegereltern seien in der
Regel nichl als versicherungsfrei anzusehen. Entscheidend ist,
ob bei beschäftigten Familienangehörigen ein echtes Arbeits-
verhäitnis vorliegt oder ob die Beschäftigung auf Grund der
Zusammengehörigkeit d«r Familie erfolgt . Die Stellung des
Schwiegersohnes wesst nun aber im allgemeinen nicht so starke
familisnhafte Bindungen zur Familie seiner Frau auf . Im
allgemeinen werde daher die Versicherungsfreiheit des Schwie¬
gersohnes bei Beschäftigung in der Familie seiner Frau nicht
zu vermuten sein.

Beratung mit den Beigeordneten und Ratsherren
am S. September 1941

Nom Stadtbauamt wurde für das Rechnungsjahr 1941
der Voranschlag für die Hoch- und Tiefbauarbeiter :, für Feuer¬
wehr und Luftschutz vorgelegt . Die Kostenaufstellung sieht die
dringendsten . Arbeiten , mit deren Erledigung in der Jetztzeit
gerechnet werden kann, vor - und erreicht immerhin noch den
Betrag von 43 340 RM . — Weitere Mittel sind vorgesehen
für Kläranlage , Straßen in neuen Bauguartieren , Geh¬
wege, Wasserleitungshochbehälter , HJ -Heim, Schießanlage
und Sportplatz . Mir diese Unternehmungen müssen von Jahr
zu Jahr Mittel zurückgelegt werden , damit ihre Ausführung,
wenn einmal das Banen wieder freigegeben ist, auch in An¬
griff genommen werden kann. — Der Lehr - und Lernmittel-
Voranschlag der Deutschen Volksschule 1941 lag ebenfalls vor
und wurde genehmigt . — Zur Ableitung der Abwasser aus
der Ortsentwässerung Waldrennach in Richtung auf die hie¬
sige Markung wird um die Genehmigung nachgesucht. Eine
Versickerung -ist in der Gegend des Teichelhangwegs vorgesehen.
Dem Vorschlag des Staatlichen Forstamts und des Staatl . Ge¬
sundheitsamts folgend gibt die Stadt nur die Genehmigung
zur Ableitung , wenn die Abwasser durch eine biologische Klär¬
anlage geführt werden . — Zwei Bürger haben um Zuteilung
von Bauplätzen in den Junkeräckern nachgesucht; beide können
damit rechnen und sind vorgemerkt . Zur Wahrung einer
Ordnung bei der Bebauung des neuerschlossenen Gebiets wer¬
den die Bauplätze vertragsmäßig erst dann abgegeben, wenn
Bauplan und Baugnehmigung vorliegen . Zunächst behält der
Gesuchsteller sein Airrecht auf den für ihn vorgemerkten Platz.
— In verschiedenen städtischen Wohngebäuden wird eine Ver¬
besserung der Schutzräume durchgeführt . — Die NeLernahme
der Besoldung für den im Elsaß eingesetzten Gemeindepolizei¬
beamten erfolgt ab 1. 10. 1940 auf den Etat des Chefs der
Zivilverwaltung . — Dem mit der Preisprüfung beauftragten
Polizeibcamtcn wird auftragsgemäß eine monatl . Pauschent-
schädigung für seine Auslagen ansgesetzt. — Als Feldhüter ist
seit 11. August Karl Stutz ausgestellt. — Frau Helene Hagcn-
bnch hat das Amt der Leichenbesorgerin als Stellvertreterin
übernommen . — Ratsherr Tranb wurde auf seinen Antrag
aus seinem Amt als Ratsherr entlassen . — Verschiedenen An¬
trägen um Aufnahme in das Nutzungsbürgerrecht wurde ent¬
sprochen. — Stadtpflcger Klaiber erhielt Prozeßvollmacht für
die Beitreibung Privatrechtlicher Forderungen . — Waagmeister
für die Bodenwaagc auf dem Kirchplatz und für die Kleintier¬
waage im Rathaus ist Johannes Schwämmle , Mesner ; stell-
vertretungswcisc dessen Ehefrau . Als weiterer Stellvertreter
bleibt der Hausmeister des Rathauses . — Die Städt . Gebüh¬
renordnung für das Mahn - und Zwangsverfahren wurde
nach der Verordnung des Rcichsfinanzministers vom 12. 7.
1041 geändert . — Den Elektrizitätswerken im Reich wurden
Richtlinien für einen einheitlichen Tarif gegeben, der unge¬
säumt eingeführt werden mußte . Die Elektrizitätswerksver-
wnltung hat mit Unterstützung durch das Stadtbauamt und
die Werksührer die Vorarbeiten für den Tarif geleistet. Er
bringt für die Strombcrcchnung eine Teilung nach Grund¬
preis und Arbeitsprcis , dabei dem einen eine Verteuerung,
dem andern eine Verbilligung des Stroms . Zum Ausgleich
von Harten dienen besondere Uebcrgangsbestiinmungcn . In
einer Sitzung des E .W.-Beirats und bei der heutigeil Bera¬
tung trägt Verwalter Klaiber die neuen Bestimmungen und
den neuen Tarif mit den Auswirkungen auf Stromabnehmer
und den nachteiligen Folgen für das Werk selbst vor . Der
Tarif gilt mehr oder weniger als Einheitstarif ; er kann also
als lokaler Tarif nicht mehr angesprochcn werden und kann
auch besonderen Verhältnissen nicht mehr . Rechnung tragen.
Selbst Räume , die nicht Elektrisch installiert sind, unterliegen
dem Jahrcsgrundpreis . Der Tarif wurde ab 1. August 1941
hier eingcführt . Tie Stromabnehmer sind inzwischen durch
Sonderschrcibcn darüber unterrichtet worden . Es wird den
Stromabnehmern dringend ans Herz gelegt, das; sie sich mit
dem neuen Tarif vertrant machen. Er ist gut verständlich ab¬
gefaßt . Im übrigen steht die Verwaltung zu weiteren Auf¬
klärungen und zur Entgegennahme von Garantien zur Ver¬
fügung.

Hütet Euer Augenlicht ! >
V- M Schlechtes körperliches Befinden , Blutarmut , Ner¬

vosität , Abgespanntheit usw. übertragen sich auch auf die
Augen . Die Sehkraft läßt zeitweise nach, das Lesen wird er¬
schwert, denn ein Flimmern und Verschwinden der Konturen
vor dem Auge macht sich bemerkbar . Sobald man das be¬
merkt, , schließe man in kurzen Zeitabständen die Augen , um
sie wieder Kraft sammeln zu lassen. Zu Hause trete man
dieser Ueberanstrengung der Augen mit allmorgcndlichcm kal¬
tem Augenbad entgegen , das mehrere Minuten durchgeführt
werden soll. Wirkungsvoll auch ist das Baden der Augen mit
Borwasserkösnng , deren richtige Zusammensetzung und An¬
wendung die Apotheke auf Wunsch bekanntgibt . Man schont
die Sehkraft , wenn man weder im Fahren noch im Liegen
liest. Im ersten Fall strengt man die Äugen durch die Er¬
schütterung unnötig an , während das Lesen mit schräg zum
Auge gehaltenen Lesestoff schädlich ist. Wer also unbedingt —
infolge einer Krankheit — im Liegen lesen muß , sorge durch
möglichstes Hochlegcn des Kopses, daß das Auge möglichst senk¬
recht auf die Buchstaben fällt . Das Licht soll dabei von rück¬
wärts kommen. Lesen bei schlechtem oder Zwielicht soll ver¬
mieden werden . Wer jedoch ständig Lei Lampenlicht arbeitet,
benutze einen grünen Schirm , denn diese Farbe tut dem Auge
Wohl. Beispielsweise wird jeder Augenarzt Lei überanstrcng-
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ten Augen den Rat geben, recht viel ins Grüne zu schauen,
denn dadurch kräftigen sich Muskeln und Nerven . Man ver¬
meide ferner , mit ungeschützten Augen ins grelle Licht zu
blicken.

Vor allem aber vergesse man nicht, daß im Laufe der
Jahre sich eben alles abnutzt — auch die Augen , welche Tat¬
sache sich bei normalem Auge mit 40 Jahren bemerkbar machen
muß . Hier hilft nur ein Gang zum Augenarzt , der dem Pa¬
tienten die richtige Brille verschreibt. Es ist grundfalsch , ein
Sehen , Lesen und Arbeiten in diesem Alter ohne Brille er¬
zwingen zu wollen . Das gesunde Auge muß in dieser Zeit
weitsichtig werden , ein ganz natürlicher Vorgang , der sich
meist mit Flimmern , Verschwimmen und vor allem Kopf¬
schmerzen in den Augenhöhlen ankündigt.

Man hüte und schone seine Augen und sei besonders bei
den Kindern darauf bedacht, daß sie nicht im Halbdunkel lesen
oder schreiben.

Zur erhöhten deutschen Gaststättenkultur
Kann nicht auch der Gast dazu beitragen?

V-M In weiten Kreisen wird man es mit Freude be¬
grüßen , daß sich das deutsche Gaststättengewerbe wieder mehr
auf seine guten alten UeLerlieferungen besinnt , zu denen nicht
nur erstklassige Leistungen von Küche und Keller, sondern
nicht minder die Pflege guter deutscher Kultur nach jeder
Richtung hin gehören . Der Führer hat bekanntlich schon vor
Jahren die Forderung erhoben , daß Deutschland zum gast¬
lichsten Land der Erde gemacht werde, ein Ziel , dessen Ver¬
wirklichung nach Kriegsende mit aller Tatkraft angefaßt wer¬
den muß . Alle Maßnahmen , die Staatssekretär Ester bisher
in organisatorischer Hinsicht auf diesem Gebiete getroffen hat,
geben die Gewähr dafür , das; dabei ganze Arbeit geleistet
wird . Er hat kürzlich (in einem Vorwort zu dem Werk von
Prof . Dr . Rauers „Kulturgeschichte der Gaststätte ") wieder
daraus hingewiesen , daß Gaststätten Brennpunkte des Gemein¬
schaftslebens und Spiegelbild der kulturellen Entwicklung sind,
eine Feststellung , der jeder Volksgenosse gern zustimmt , der
von gutgeführtcn Gaststätten den richtigen Gebrauch macht.
Daß sie darüber hinaus in Wechselbeziehungen zu dem Wir¬
ken der Volksgesamtheit und des Staatswesens stehen, ist
Jahrzehnte hindurch leider in Vergessenheit geraten , erklärt
sich aber vollauf durch eine lange politische Verworrenheit.
Unter der straffen nationalsozialistischen Führung ist hierin
ja nun schon ein entschiedener Wechsel eingetreten , der auch
die kulturellen und ethischen Werte des Gemeinschaftslebens
in Gaststätten wieder zur Geltung kommen läßt . Esser kün¬
digt an , daß heute , wo die politische Einheit des Deutschtums
verwirklicht ist, wieder alles das , was sich früher auf Grund
eines oft unbewußt wirkenden National - und Kulturgefühls
im unruhigen Wellenschlag der Geschichte bildete und formte,
mit Ueberlegung zum Ausgangspunkt der Arbeit gemacht und
planmäßig fortgeführt wird . In dem Bestreben nach Bildung
eines der Gegenwart entsprechenden neuen Lebensstils ist das
deutsche Gaststättengewerbe zur Mitarbeit an den Aufgaben

' des Fremdenverkehrs aufgcrufen . Diese Aufgaben sind tat¬
sächlich im besten und umfassendsten Sinne politische Aus¬
gaben . Im einzelnen wird gefordert , - aß in das Gasthaus
und seine Räume wieder mehr und mehr gepflegte Behag¬
lichkeit einziehen und daß zwischen dem Gastwirt und seiner
Gefolgschaft soziale Bindungen bestehen, die dem Grundge¬
danken der Volksgemeinschaft unter deutschen Menschen ent¬
sprechen. Das eine wird als eine Fortsetzung der Gaststätten¬
kultur früherer Zeiten bezeichnet, die uns — wie Esser sagt —
immer wieder begeistert . Das . andere dagegen ist eine sinn¬
gemäße Fortbildung des Schutz- und Treueverhältnisses zwi¬
schen Wirt und der ave Hausbewohner umfnssenden häus»
lichen Gemeinschaft.

Wie man steht, kommt auch der soziale Gedanke zu seinem
Recht, — ein Umstand , der auf die lange Zeit hindurch schwie¬
rige Frage eines wirklich geeigneten und politisch zuverlässigen
Nachwuchses von großem Einfluß sein wird . Der deutsche
Gast nun sollte die Bemühungen des Gaststättengewerbes und
seiner Führung nicht einfach nur befriedigt zur Kenntnis
nehmen , sondern sich im Stillen die Frage vorlegen , ob nicht
auch er etwas zur Förderung der Bestrebungen tun kann . In
zahlreichen Fällen wird dies bei der nötigen Selbstkritik und
bei ehrlichem Willen sehr Wohl möglich sein.

Aus Pforzheim
Das Rauchverbot

auf der vorderen und Hinteren Plattform der elektrischen
Straßenbahn wird noch vielfach nicht beachtet, was zur Folge
hatte , Laß gegen Widerspenstige mit strengeren Maßnahmen
eingeschritten werden soll. Das Fahrpersonal ist angewiesen
worden , jede Usbertretung sofort zu melden und ein Straf¬
zettel wird dann die unausbleibliche Folge sein. Bisher sind
die Raucher verwarnt worden , für die Zukunft wird man
„kein Auge mehr zudrücken", sondern den Weg der Straf¬
anzeige betreten . Wer die Absicht hat , die Straßenbahn zu be¬
steigen, setzt seine Zigarre nicht erst in Brand , sondern wartet
damit , bis er wieder ausgestiegen ist. Ordnung muß sein und
wer sich nicht fügen will und kann, muß eben den Geldbeutel
auftun . Mit dem Aus - und Abspringen währeird der Fahrt
wird gleichfalls noch gesündigt . Auch ans diesen willkürlichen
Akt ist Strafe angcdroht . Es ist notwendig , darauf hinzu¬
weisen, denn in der Regel sind es Auswärtige , die den Ver¬
boten zuwiderhandcln.

i* Maggi s Wvrre spar » man gern unri leick».
IVlan nimm »nur ein paar Iropken . ^a, clvs reick»i R



Aus Württemberg
— Stuttgart , 15. September.

Generalstabsarzt Dr. Vcekie gestorben. Im Alter von 62
Jahren starb nach längerer Krankheit in Bühlerhöhe Gene¬
ralstabsarzt Dr. Richard Brekls-Stuttgart , Inhaber des EK.
1 und anderer hoher Auszeichnungen. Den Weltkrieg machte
Dr. Brek'.e zunächst als Bataillonsarzt im Infanterieregiment
121 und dann als Chefarzt eines Feldlazaretts und einer
Sanitgtskompaniemit. Im Jahr 1934 schied er unter Er¬
nennung zum Generalstabsarzt als Eruppenarzt des Grup¬
penkommandos II aus. Vom Jahr 1935 an wirkte er als
Inspekteur des Deutschen Roten Kreuzes im Wehrkreis IX
Kassel, vom 1. Januar 1937 im Wehrkreis V Stuttgart,
seit Kriegsbeginn als stellv. Korpsarzt und Wehrkreisarzt V.

Tödlicher Verkehr-Unfall. Auf dem Bismarckplatz wurde
eine 76sährige Rentnerin von einem Lastkraftwagen angefah¬
ren und getötet. — Am gleichen Tage kam es auf der Kreu¬
zung Seiden- und Traubenstraszd zu einem Zusammenstoß zwi¬
schen einem Personenkraftwagen und einer Radfahrerin. Die
Radfahrerin, eine 14jährige Schülerin, erlitt geringe Verlet¬
zungen.

— Boblrggen. (Spende für verwundete Sol¬
daten .) Eine besondere Freude bereitete die Stadt Böblin¬
gen den Verwundeten des Reserve-Lazaretts mit zwei Radio¬
apparaten. Ausserdem gab es Zigaretten, Keks, Obst, Kuchen
und Bonbons sowie eine ganze Anzahl Gesellschaftsspiele, die
von den Verwundete,, dankbar angenommen wurden. .

— Wiesenbach. Kr. Crailsheim. (Bürgermeister
Walz gefallen .) An den Folgen einer schweren Verwun¬
dung, die er in den Kämpfen im Osten erlitten hatte, starb
Bürgermeister Julius Walz, der seit August 1937 die Ge¬
schicke der Gemeinde senkte, den Heldentod. Im Feldzug gegen
Frankreich war er mit dem EK. 2 ausgezeichnetworden. Auch
in den Kämpfen auf dem Balkan hatte er teilgenommen.

— Dlaub.mren. (Laststraftwagenfuhrin Stra¬
ße  nb a hn.) Ein Lastkraftwagen fuhr mit Anhänger auf der
Landstraße Ulm—Blaubeuren. Bei der Blockstelle 11 kam
der Lastkraftwagen auf der nassen Straße ins Rutschen und
geriet mit dem Vorderrad in den Straßengraben. Der An¬
hänger wurde aus die linke Straßenseite geschleudert, schlug
zwei Sicherheitssteine und einen Birnbaum um und fiel auf
einen entgegenkommendenLastwagen. Beide Fahrzeuge wur¬
den schwer beschädigt und mußte,, abg-eschleppt werden. Per¬
sonen kamen nick-, Schaden.

— Luvwrgsburg. (Zusammenstoß .) An der Kreu¬
zung Sieges-, Kämmerer- und Saarstraße erfolgte bei der
-Ziegelei ein Zusammenstoß zwischen einem Ludwigsburger
Personenkraftwagen und einem Stuttgarter Kraftwagen. Der
erstere wurde stark, der Lastkraftwagen nur leicht beschädigt.

— Dettingen. Kr. Reutlingen. (Im Alter von 94
Jahren gestorben .) Der älteste Bürger der Gemeinde
Dettingen, Adolf Hoch, ist im Alter von 94 Jahren gestor¬
ben. Bis in die letzten Jahre seines an Arbeit so reichen
Lebens erfreute er sich einer guten Gesundheit, sodaß man
ihn sein hohes Alter kaum ansah. Er wußte dank seiner gei¬
stigen Frisch: und Regsamkeit gar manches aus alter Zeit zuerzäZen.

— Tübingen. (91 Jahre alt .) In auffallend gei¬
stiger und körperlicher Frische beging Feinmechaniksrmeister
Edmund Bühler den 91. Geburtstag als einer der ältestenBüraer und Handwerksmeister Tübingens.

— Mergentheim. (Besuch  de .K Bades .) 12390
Personen waren bis zum 11. September zum Kurgebrauch
in Bad Mergentheim cingetroffe,,. Ferner wurden 4270 Pas¬
santen gezählt. Am gleichen Tag des Vorjahres betrug die
Zahl der ^luraäite 3627 und die der Passanten 4483.

Dir Stadl Ludwigsbnrg ehrt Ritterkreuzträger.
— Luswlgsburg. In der letzten Ratshervensitzung ge¬

dachte Oberbürgermeister Dr. Frank der bedeutsamen und
miDäcisch.m Ereignisse und würdigte die gewaltige,, Leistungen
der deutschen Wehrmacht im Kampf gegen den Bolschewismus.
Der Oberbürgermeister gab dabei bekannt, daß er einer Reihe
Offiziere anläßlich ihrer Verleihung des Ritterkreuzes des
Eisernen Kreuze? die Glückwünsche der Stadt übermittelt habe,
da diese in früheren Jahren KommandeureLudwigsburger
Truppenteile waren und in jener Zeit mit der Stadtverwal¬
tung besonders enge Beziehungen unterhielten. Es sind dies
General der Panzertruppen Schmidt, dem vom Führer das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne,, Kreuzes verliehen
wurde, dann General der Artillerie Hansen, General der Pan¬
zertruppen Zemelssen und General der Infanterie Ru'off.
Ferner hat der Oberbürgermeister dem in Ludwigsburg ge¬
borenen Leutnant Brenner anläßlich der Verleihung des Rit¬
terkreuzes des Eisernen Kreuzes die Glückwünsche der Stadt
ausgesprochen.

Aus örn Nachbargauen
9 Frriburg. (Volksschädlinge kommen ins

Zuchthaus .) Die 35jährige Maria Ssth aus Jmmenstadt
stand wegen verschiedener Betrügereien, di: sie unter Ausnüt¬
zung der Kriegsverhältnisseb-eaangen hatte, vor dem Sonder¬
gericht. Das Gericht stellte fest, daß eZ sich bei der Ange¬
klagten um den ausgesprochenen Typ des Volksschädlings han¬
delt, der keine Milde verdiene und der für längere Zeit un¬
schädlich gemacht werden müsse. Das Sondergericht verurteilte
die Maria Soth wegen vollendeten Betrugs in fünf Fällen,
darunter in zwei Fällen in Tateinheit mit Urkundenfälschung
und in zwei Fällen unter Ausnutzung der durch den Krieg
geschaffenen besonderen Verhältnisse sowie wegen zwei Füllen
des Betrugsverluchs zu drei Jahren Zuchthaus, 180 Mark
Geldstrafe und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrecht: auf
die Dauer von zwei Jahren.

H Freiburg. (Gsheimrat Professor Dr . Spe-
mann gestorben .) Der seit 1937 hier im Ruhestand
lebende Geheimrat Professor Dr. Hans Spemann ist am 12.
September im Alter von 72 Jahren gestorben. Am 27. Juni
1869 in Stuttgart als Sohn des bekannten Verlagsbuchhänd¬
lers Wilhelm Spemann geboren und zunächst im väterlichen
Geschäft tätig, studierte er in Heidelberg, München und Würz¬
burg Medizin„nd wandte sich dann dem Zoologischen Studium
zu. Von 1895 bis 1897 war Spemann Assistent am Zoologi¬
schen Institut in Würzburg, wo er sich 1893 für Zoologie
habilitierte. Nach mehrjähriger Tätigkeit als Ordinarius
für Zoologie an der Universität Rostock wurde er 1914 als
zweiter Direktor de? Kaller-Wilhelm-Instituts für Biologie

nab Dahlem berufen und wirkre daun von 1919 bis 193?
an der Universität Freiburg.

0 Weil a. Rh. (TödIicher Unfal  l.) Ein 38jähriger
Arbeiter aus Neudorf (Elsaß) wurde das Opfer eines töd¬
lichen UnglücksfalleZ. Aus einer Höhe von etwa 15 Metern
fiel dem Mayn ein größerer Stein auf den Kopf, der einen
schweren Schädelbruch zur Folge hatte. Den erlittenen Ver¬
letzungen ist der Verunglückte wenige Stunden später im
Krankenhaus erlegen.

AlzeH. (Geadelte Milch .) Ein Landwirt in Blödes-
Hein, hatte seinen Milchbestand zwar nicht merklich erhöht,trotzdem floß die Milch in Strömen. Nur wurde sie blauer
und immur blauer, bis endlich der Milchsammelstelle Beden¬
ken kamen. Die Untersuchung ergab, daß der Milch Fett ent¬
zogen war. Zum Ausgleich waren 5ö Prozent Wasser hin-
zugesetzt. Da Wasser allein aber nicht seit macht, kam der
Fall unter Anklage und es erwies sich, daß die Schwieger¬
tochter das Glück korrigtzrt und dem Schwiegervaterso eine
zunächst erfreuliche Mehreinnahme verschafft hatte. D,e gute
Schwiegermutter, die nur gelegentlich gemolken und sich umdie den Kühen entlockte Milch nur wenig gekümmert hatte,
kam weg:,, fahrlässiger Zuwiderhandlung gegen die milch-
gesetzlichen Vorschriften mit 7ö Mark Geldbuße davon, aber
die Schwiegertochter muß für drei Monate hinter die schwe¬dischen Gardinen wandern.

Büdingen. (Verhängnisvoller Da  che i n st„ rz .)
An einem hiesigen Neubau stürzte plötzlich das Dach ein, alsgerade ein Handwerksmeister aus Gießen mit Gesellen und
Lehrlingen an dem Bau beschäftigt war. Dabe, wurden der
Schlossergesclle Wilhelm Hederich aus Großenlinden bei
Gießen und der Schlosserlehrling Walter Frch ans Wieseck
bei Gießen so schwer verletzt, daß der Tod auf der Stelle ein¬trat . Der Handwerksmeister und ein weiterer Gesell: tru¬
gen leichtere Verletzungen davon.

Hieater unä kilni
Staat !, Kursaal WildvaS

Filmvorführungen am Mittwoch den 17. September
„Für die Katz"

Alte Liebe rostet nicht. Der Großbauer Gerd TaPken
hat „och immer etwas übrig für Katrin Geerken, die Wirtin
vom .Mühlenhof", obwohl es nun schon dreißig Jahre her ist,
daß sie ihm einen Korb gegeben und den andern zum Manne
genommen hat. Warum sind die beiden damals nicht ein Paar
geworden? Weil sie beide immer wieder mit ihren verdamm¬
ten Dickschädeln zusammenstießeu. Auch jetzt sollte es wieder
einen tüchtigen Krach geben: Glaubt doch der Großbauer, der
Kater aus dem Mühlcnhof habe drei bon seinen Hühnern auf
dem Gewissen, Gerd Tapken nimmt den Schießprügel von der
Wand und schießt den Hannes tot. Hannes heißt der heiß¬
geliebte Kater, und die ehrsame Witwe Katrin Geerken rast
nun vor Zorn und läßt sich von ihrem „Rechtsberater" Mähl-
mann gern einen Prozeß ausschwatzen. Hundert Mark soll der
Bauer bezahlen oder — sitzenl In dem nun folgenden lustigen
Hin und Her gibt es Szenen, die sehr leicht aus dem Leben
genommen sein könnten, aber — cs ist nicht für die Katz ge¬
wesen.

Im Vorprogramm: Die Deutsche Wochenschau. Ein Film
vom schönen Albanien. Fridolin Biesingcr.

Fehler in einem Haushalt
Welche sin-'s?

Können Sie beurteilen, um welche Fehler
es sich hier handelt? Bitte , sehen Sie das
Bild an. Würden Sie so, wie in dieses Bild,
von oben in manche Haushalte hineinsehen, so
würden Sie häufig folgendes entdecken: es
gibt heute immer noch Frauen , die glauben,
sie könnten Schmutzflecke auf Fußböden, an
Türen oder Fensterbrettern nur mit Seife
wegbringen, so wie bei Bild I. Andere Frauen
bearbeiten stark verschmutzte Arbeitssachen auf
dem Waschbrett mit Bürste und Seife (Bild 2),
obwohl es dafür viel einfachere Mittel gibt.
And was macht der Mann in Bild 2?
Gedankenvoll hat er die Badewanne voll¬

laufen lassen und merkt gar nicht, daß
das Wasser das Seifennäpfchen überflutet.
Außerdem hat er schon V, Stück Seife
verbraucht, um den Ölschmutz von seinen
Fingern zu kriegen, und er will gar nicht
Weggehen.

Ist es auch notwendig, für stark ver¬
schmutzte Verufssachen unbedingt Seife zu
verwenden? Nein, viel schneller geht's mit
einem guten fettlösenden Reinigungsmittel,
das den zähen, festgekitteten und fetthaltigen
Schmutz, wie er sich in Fleischer- und Bäckcr-
wäsche, in Monteur - und Schlosseranzügen
befindet, viel besser löst. Selbst ganz hart¬
näckig haftender Schmutz wird auf diese Weise
viel schneller gelöst als mit Seife , und dabei
schont man noch das Gewebe. Man braucht
keine Wurzelbürste und kein Waschbrett. Man
weicht zunächst gründlich ein (Metzger- und
Bäckersachen mit blut- und eiweißhaltigen
Flecken werden in lauwarmer Lösung ein-
geweicht), hinterher wird in frischer Lösung
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Oer groks Terra -bustspielerkolg pack cker bekannten
gleichnamigen Lauernkomödie von August Krnricks
ln den Hauptrollen: bin» Larstens , Klicke Hansen, Lsrsta
Lock, Kuckolk Platte , Lrltr lloopts , Lrnst Wslckov

Im Vorprogramm: vis vssisrl, « « ocbsn - rbsu
KIdsi »i « n — Lin film vom schönen Albanien

lugendlwke unter 18 ssbren baden keinen Zutritt
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IVegen Arbeitsüberlastung bleibt
mein Oescbäkt mit vebörcklicber

Oenebmigung

HoMsgs unrß
Dienstags

geschossen

Bekanntmachung.
In der Zeit vom 20. September bis 15. Oktober 1911 ist
Betreten des Walddistrikts Kaltenbronn außerhalb der

öffentlichen Wege forstpolizcilich verboten.
Die mit der Holzabfuhr beschäftigten Personen trifft

dieses Verbot nicht.
Grsßh . Forstamt Kaltenbronn.
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können ckiese V/oclie gemacln werden bei
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Schömberg.
Wir suchen zur Mitarbeit
jür unsere Verkaufsstelle eine

HMilWhilse.
Angebale dortselbst n»

Pfannkuch « . m. b. H.
L Co., Schömberg.

Kaninchen-Felle
adlielern!

LoilsIilEtellv kritr kisedokk.
Neuenbürg, Bahnhofslr. 13.

Feldrennach.

Zweite Kuh
mit Kalb wird dem Verkauf
ausgesetzt.

Eckstratze 32.

Hrrrenalb.

ksltligsr
vseksl
entlaufen.

Gegen gute Be¬
lohnung abzugeb.

Werde
Mitglied

der NSB.

gekocht. So spart man Seife und Wasch¬
pulver für die bessere Haushaltwäsche!

Schäumt Ihre Waschlauge schlecht? Dann
verbrauchen Sie zuviel Seife , denn Sie müssen
zu lange reiben, bis es Schaum gibt. Aber
meist liegt die Ursache gar nicht an der Seife
sondern am Wasser. Das Wasser enthält zu viel
Kalk. Kalk läßt die Seife schwer schäumen.
Kalk vernichtet Seife . Bei hartem, kalkhal¬
tigem Wasser werden in einem mittelgroßen
Kessel' bis zu ^ Pfund Seife unwirksam.
Wenn Sie also Seife und Waschpulver
sparen wollen, machen Sie das Wasser vorher
weich. Man verrührt dazu am Abend vor dem
Waschen einige Handvoll Vleichsoda im Kessel
und läßt das Wasser bis znm nächsten Morgen
stehen. So wird es über Nacht wundervoll
weich. Am nächsten Morgen braucht man
nur noch einen Teil der Waschpulvermenge,
die man sonst nötig hat. Mit anderen Wor¬
ten : man kommt mit der gleichen Menge
Waschpulver viel weiter als sonst!

PS-nrwsHsr , 14. 8ept 19ll

Oott ckem/llimäcktigen Kat cs gefallen,
meinen lieben lVlann und guten Vater,
Lruder, Lckwsger unck Onkel

Iss
nack schwerem, mit groLsr Oecku'.ck ertra¬
genem beiden im Alter von 53>/, Iskren ru
sick in die ewige Heimat abruruten.

In tiefem Leid:
LmiKs k̂ armsr -ri, geb. Vlilsckele

KilrZs und Angehörige.
Oie Leerdigung findet Alittwock den

17. Leplemder nachmittags 3 Ohr statt.

nimmt Oroümuitsr srnsn bsinsnlappsa , Dsi hindert avrar Leidsi Arbeit und es heilt nicht darunter .»Aber dcrtür rutscht er
dauernd und ist immer schmutzig. Iw Lrnst:nehmen 3is lieber
das heilende Wundpllastsr

WWmWNlWl
in allen Apotheken und Drogerien.
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